
Jesus Christus, das en der Welt
ein missionarısches ema

VON

as ema VOoN ancouver, das vielen zunächst sehr allgemeın und blaß CI -

schien, eginn die Gedanken und erzen bewegen Es g1bt bereıts heute e1INn!
Fülle VO Außerungen, dıie bei den beıden letzten Hauptwörtern des Themas
setizen und eiıne yse uUuNnseTer Welt versuchen. Als ruchtbar erwelst sıch eben-
falls die Gegenüberstellung des bıblıschen egr1ffs VO  — en mıt den Mächten
des odes, dıe ın UulNscCICI eıt iın erschreckend vielfältiger Oorm Werk Ssınd.
Über diesen notwendigen Überlegungen darf allerdings nıcht VETBESSCH werden,

das ema VON Vancouver wesentlıch eın christologisches ema ist,
eine Aussage des aubens, eın Bekenntnis ESUS Christus. Und ZWal wird
dieses Bekenntnis VOT einem doppelten Oorum abgelegt. Die Chriısten, dıe sich
Vancouver versammeln, werden dieses Bekenntnis Jesus Christus mıtelinan-
der bekräftigen, seinen Konsequenzen nachdenken und den gemeınsam eKann-
ten Jesus Chrıistus anbeten, en und felern. ber dıe Aussage ihres aubens
geschieht auch VOT einer Welt ohne DZW anderen aubens ach der kürzlıich
erschlenenen [0)8 Chrıstian Encyclopedia machen dıe Christen ZUT eıt
328 UW/9 der Weltbevölkerung aus rstmalıg der Kirchengeschichte ist die Zahl
der niıcht-weißen Christen heute orößer als die der we1lßen. ber schnell-
wachsender christlicher rchen in 14 und Teıllen Asıens sınd den meılsten
dieser er dıe Christen ach WIe VOT eine Mınderheıt Und in der westliıchen
Welt ist die Christenher selt angem L11UTr och zahlenmäßig und nominell eine
enhnrheln Was edeute CS, WE Chrıisten als Minderheit inmıtten diıeser Welt
Jesus Christus als das en bekennen, und WIe bekennen S1e ihn angesichts der
geradezu erdrückenden Fragen uNnseTeTr Zeıit? Das ist keın Sonderproblem der
Missionsabteilungen der chen, sondern dıe Grundfrage die (Gemeinde Jesu
Chriıstı jedem Es ist immer stärker auch dıe gemeinsame rage der
sten auf ihrem Weg aufeinander

In den Vollversammlungen des OÖkumenischen Rates der rchen hat der
weltmiıssionarisch-evangelistischeeimmer eine Rolle gespie Seılit der Inte-
gration des Internationalen Missionsrates ın den Okumenischen Kat der en

Neu-Dehhi1i 961 hat 6S keine Vollvers:  ung hne missionarıische Akzente
egeben, gehö doch den Funktionen und Zielen des ausdrücklich „das
gemeinsame Zeugnıiıs der en jedem und überall erleichtern“ und
„die en ihrer weltweıten missionarıschen und evangelistischen Aufgabe



unterstützen“ (Verfassung des ORK) Auf der etzten Vollversammlung ın
Naırobl gehörte dıe ektion „Bekenntnıis Chrıistus heute“ den stärk-
sten beachteten. Ob der Problembereıch in Vancouver „Zeugni1s In eıner SC-
spaltenen elt“ eine ahnlıche Bedeutung aben wiırd, ist noch nıcht ‚uU-

sehen. Es ist überdies fragwürdig, das missionarısche nlıegen auf einen
TODIembereıc eingrenzen wollen Das Wal sıcher nıcht dıe Absıcht des
Vorbereitungsausschusses. Wenn das Hauptthema ein missionarısches ist,
das Bekenntnis Jesus Christus als dem en ın uUuNseTeT eıt und uNnserer

Welt, dann mussen alle Unterthemen und Problembereıiche VO diesem
eiInNa her verstanden werden und alle ussagen diesem Bekenntnis
hıiınführen

FEiıine ökumenische Erklärung
Auf dem Wege nach ancCcouver hat der Zentralausschuß des ÖOkumeni-

schen ates 1m Julı 982 eın bedeutendes theologisches Dokument verab-
schiedet, das eıne Frucht des gemeınsamen Nac  enkens über dıe M1SS10-
narısche Verantwortung der Christenheit ist und zugle1ic wesentlıche AY-
stölße für den gemeinsamen Auftrag der Kırchen geben möchte: „Mıssıon
und Evangelisatıon eıne ökumenische Erklärung“.*)

Dieses Dokument 1st allerdings nıcht als Vorbereiıtungspapiler für Van-
COUVECI erfaßt worden und ist 1n dem bereıts vorlıegenden Vorbereıtungs-
materı1al auch och nıcht berücksıc  1gt.  A Bald nach der etzten Vollver-
sammlung in Naırobi Wal dıe Kommiıissıon für Weltmission und vangelı-
satıon gebeten worden, eiıne programmatısche Erklärung 1ssıon und
Evangelısatıon abzufassen. der Nacharbeıt VO Bangkok und Naırobi
und ber den Vorbereiıtungen für Melbourne 1e der Versuch, dieser Bıtte
nachzukommen, dann immer wlieder stecken. Darüber hınaus War 6S Sewl
auch der theologısche Klärungsprozel, der ın dieser bunt zusammeng£gesetZ-
ten ökumeniıschen Kommıission seine eıt brauchte. Christen AUSs en SEO-
Ben Konfessionen und Aaus en Erdteılen en hıer gemeinsam nachge-
aCcC und gemeinsame Aussagen formuhieren versucht. DiIie krıtische
Mıtarbeıt orthodoxer Theologen 1st vielen tellen des Papıers eutiic

erkennen, aber auch dıe Berater AUsSs der römisch-katholischen Kırche
en aktıv mitgearbeıtet. Aus diıeser mehrJjährıigen Entstehungsgeschichte
und Aaus der ökumeniıschen Zusammensetzung der Mitarbeiter sınd aht-

Der eutsche ext ist e1m Evangelıschen Miıssıionswerk, Hamburg, erschıenen. Die fol-
genden /Zıtate sınd diesem Text: der miıt dem ORK abgestimmt ist, inommen.



tellen un Stilwechse erklären, dıe manchen Stellen nıcht überse-
hen sınd. So 1st DB keın fertiges Dokument Adus einem Guß Und doch alt
Gs dıe Überlegungen un: Einsıchten der ökumeniıschen Kommıissıon für
Weltmissıon un Evangelısatıon eiwa der etzten 10 Fe [Die
Beschäftigung miıt dem ema der kommenden Vollversammlung in Van-
COUVEI ist 1mM etzten Stadıum der Abfassung CHtEHE mıt eingeflossen. So
kann dıieses Papıer azu beıtragen, dıe mi1issıonarısche Dımension des
Vancouver-1Ihemas eutiic machen.

In der unrediglerten deutschen Übersetzung des Sprachendienstes des
OÖRK, dıe In der epd-Dokumentatıiıon (36-37/82) erschıenen ist, wird das
Dokument als „Öökumenische Positionsbestimmung‘‘ bezeichnet. Vielleicht
ist diese Übersetzung ypısch für dıe innerkirchliche Diskussion 1m eut-
schen Sprachraum, Nal SEeEIN ach Posıtionen rag Der englische
Originaltext braucht das viel dynamıschere Wort „affırmation“, das dem
Anlıegen dieses Dokumentes besser entspricht. In Abwandlung eines be-
kannten Wortes könnte Ial nämlıch fragen, ob 1ssıon und Position
nıcht Gegensätze sınd, dıe einander ausschlıeßen. Das eine Wort
schreıbt Tätigkeıiten W1e senden, gehen, siıch bewegen; das andere: seizen,
feststellen, lıegen oder gal siıch hinlagern. Was für eine Kırche ist C5S, die
Jesus Christus als das en der Welt bezeugt? Kann s1e Menschen errel-
chen und In CC Bereiche vorstoßen, WE s1e 11UT ihre Positionen be-
schreıibt, es und verteidigt? Muß s1e sıch nicht viel wagemutiger der
Wırklichkeit dieser Welt und den Fragen der Menschen aussetzen?”

Ermutigung ZUmm en

Die Okumenische Erklärung 1ssıon und Evangelisation 11l nıcht
abgrenzen und verteldigen, sondern ermutigen und 1in ewegung seizen
Darum hat Ss1e oft mehr den Charakter eines Appells als den einer ehrhaf-
ten Erklärung. Hıer soll nıcht ber die 1ssıon theoretisiert werden,
möglıch In einer Fachsprache für Insıder, sondern diese Erklärung ebt sel-
ber, 1n einigen Abschnitten stärker als 1in anderen, VO der evangelistischen
Sprache, die andere 1n die ewegung hıiıneinnehmen möchte, dıe VO Chr1-
STUS ausgeht

Das wırd gleich 1im Vorwort eutlic Es erinnert die Kırchen ihre
evangelistische erufung und konfrontiert s1e mıt konkreten Möglıichkeıiten
und Gelegenheıiten, s1e heute wahrzunehmen. ‚„Die Kırche ist in die Welt
gesandt, Menschen und Nationen ZUT Buße rufen, Vergebung der
Sünden und einen Neuanfang ın den Beziehungen mıt (jott und den äch-



sten uUurc Jesus Christus verkünden.“ Die Dringlichkeıit dieser Aufgabe
WwIrd in sıeben markanten Sätzen eutilc emacht, dıe Onkrete Situatl1o-
nNeN VOT ugen tellen Das ist VO ersten bıs ZUL etzten Satz eın großer
pannungsbogen: „ JIn einer Welt, die Zahl der Menschen, die keine Ge-
legenheıt aben, die Geschichte Jesu kennen, tändıg wächst, WI1eEe nNOL-
wendig ist da, dem Zeugnisauftrag derCvielfältig nachzukommen“‘
Und der letzte dieser Sätze „In einer Welt, in der Kriege und rlegsge-
schrel1 dıe Gegenwart und die Zukunft der Menschheıt gefährden, in der ein
ungeheuerlicher Anteıl Rohstoffen und Menschen 1m Rüstungswettlauf
verbraucht wiırd, WIeEe entscheidend ist da, dıe Friedensstifter selıg NnNeN-

NCN, VO der Überzeugung geiragen, daß Gott in T1ISLUS alle Befestigun-
SCH nledergerissen und die Welt mıt sıch selbst versöhnt hat pheser 2,14;
2Kor 5: 19)1° Dazwischen werden „cie Armen dieser Erde“ genannt, aber
auch dıe, dıe In ihrem en „einen Sınn 1Ur och ın der relatıven Sicher-
eıt ihres Überflusses finden‘“‘. Es stehen diejenıgen VOT ugen, dıe „ U
Gerechtigkeıit, Freiheıit und Befreiung ringen, Oift ohne ihre Hoffnungen
verwirklichen können  “ ebenso w1e 2q1e Aussteiger der Überflußgesell-
schaft“‘ und dıe vielen rısten, die ‚, NUT dem Namen ach Christen Cind“*.
Alle diese scheinbar hoffnungslosen und ausweglosen TODIeme WCI-

den als Möglıichkeıt und Gelegenheıt für den Aulftrag der TC AaNSC-
sehen. Hıer wırd nıcht Zzuerst ach eiıner Analyse uNnserIeI TODIeme CI Ü-
fen, CS werden auch nıcht 1Ur die Schuldigen gesucht, sondern die Chriısten
werden ZU Zeugnis ihres aubDens ermutigt, daß Christus das en der
Welt ist So versteht sich diese ökumenische Erklärung als en Anreız, den
sıch die rchen gegenseıtig biıeten, verkündıgen, da Gott 1im Regı1-
mente sıtzt und daß 6S dıe offnung auf eine Zukunft gibt  66

Der Auftrag ZUr 1SS1ION

Der Teıl g1ibt eine knappe biblische Begründung der 1SS10N, unter
dem ökumenisch-missionarischen Leıtwort AUus Johannes 17216 „daß S1e
alle eins se1enH; damıt die Welt glaube, du habest miıch gesandt‘‘. Das DC-
meilnsame Bekenntnis Jesus T1SLUS ist „der Sammelpunkt“ für den
Okumenischen Rat der Kırchen €l ist Bekenntnis in diesem Zusam-
menhang nicht als lehrhafte Erklärung verstehen, sondern als dıie Ver-
kündigung und Weitergabe der Botschaft VONn Jesus Christus. 39  HÜSE den
rchen g1bt 6S heute ein wachsendes Bewußtsein für den unauflöslıiıchen
Zusammenhang zwischen christlicher Eıinheit und mi1issıionarischer eru-
fung, zwischen Ökumenismus und Evangelısatıon. ‚Evangelısatıon ist der



Prüfstein unNnserer ökumenischen Befülung ‘ Dieser Gedanke wıird später,
iın dem Abschnitt ber „dıeCund ihre Einheit In Gottes 1ssıon“ anıf-

und weıter ausgeführt Die wenigen Beıispiele AUus dem Alten
und Neuen Jl1estament welsen darauf hın, da CS eın Wesensmerkmal der
Kirche (ist), apostolisc se1n, in die Welt gesandt sein‘®. In der ach-
olge Christı hat €e1 dıe Kırche heute „die gleiche Freiheıit, ihre Sendung

entfalten, sich andernden Sıtuationen und Umständen echnung
tragen. Sie ist iın dıie Welt esandt und hat Anteıl dem Strom der leDe,
der VO Gott, dem V.ater., ausgeht‘‘.

Unter der Überschrift „Der Auftrag Verkündigung und Zeugni1s“‘
nımmt eın zweıter Teıil die gleiche Fragestellung och einmal anderen
Begriffen auf und begründet den Sendungsauftrag der Kırche Jetzt stärker
systematisch-theologisch So ist 6S nıcht verwunderlıch, daß gerade ın die-
SC  - Abschniıiıtt dıie Nahtstellen verschiedener theologischer Tradıtionen und
Denkweısen siıchtbar werden. Andererseıits jeg gerade diesem reff-
pun unterschiedlicher missionstheologischer Ansätze der Anreiz ZUI We1-
terarbeit. Die Denkanstöße, dıe 1er gegeben werden, können das eigene
Nachdenken und das ökumenische espräc ber das Christusverständnıis
und das Selbstverständnis der Kırchen befruchten Es werden theologische
Linien angedeutet, dıe bıs 1in die konkrete Sıtuation hinein ausSsgeZzZOgcCH WEeTI -
den können und ann überraschend aktuelle Bezüge aufzeigen, VO

der Inkarnatıon ZUT Identifizıerung und Solıdarıtät, VO der Kenosıs
(Selbstentäußerung) Christi ZUT Knechtschaft, ZUu Leiden und Kreuz, VO

Miıttleramt Christı Zu Vermittlungsauftrag der Kırche der VO  e der Auf-
erstehung Christi ZUTr Überwindung der ächte Die christologischen und
die ekklesiologischen edanken fheßen 1eT ineinander und werden auf das
ema Vvon Vancouver bezogen „Es ist dieser Jesus, den die Kırche als das
wahre en der Welt verkündıigt, weıl el Kreuz se1ın eigenes en für
alle hıngab, daß alle enen mögen In iıhm sınd en un! und
Tod eın für Nemal besiegt Es ist unannehmbar, daß s1e letztgültige aCcC
ber das menscniliche enen könnten In ıhm ist volles eben, ew1lges
Leben Die Verkündıgung des Evangelıums ruft dıe Menschen azu auf,
auf diesen Jesus schauen und ihr en iıhm übergeben, in das eiIc
einzutreten, dessen Önig im machtlosen Kınd VO  —; Bethlehem, in dem
Kreuz Gemordeten gekommen ist..“



Ökumenische Überzeugungen
Der olgende Teıl des Dokumentes, der mehr als Zweildritte selnes Um:-

fanges ausmacht, beschreibt der Überschrift „Ökumenische Über-
zeugungen‘‘ in sıeben Abschnıitten wesentliche Einsichten und Erfahrungen
der ökumenischen Miıssiıonsbewegung der etzten re Hıer werden SEeWIS-
sermaßen Bangkok und Lausanne, Melbourne und Pattaya ZUSaIMMCNSC-
schaut. Dıie methodischen und organısatorischen Fragen der Zusammenar-
eıt in der Weltmission treten €]1 allerdings stark zurück. Es Jeg nicht
In der Absıcht dieser ökumenischen theologischen Erklärung, Wege und
Gestalt heutigen missionarischen andelns 1mM einzelnen beschreıiben,
sondern S1e 11l „gemeiınsam eine ökumenische Vorstellung VON chrıstlicher
Mission bekräftigen‘‘. Man wIird diesen Nspruc. auf dem intergrun
der breitgefächerten ökumenischen Zusammensetzung des OÖORK sehen
mussen, erkennen, wlievıiel jer erreicht ist. en dem in der glel-
chen Sitzung des Zentralausschusses verabschiedeten Konvergenzdoku-
ment ber aufe, Eucharistie und Amt ist diese Ökumenische Erklärung
1SsS10N und Evangelısatıon eın bedeutendes Dokument der wachsenden
Einheit zwischen den Kırchen

Umkehr ZUm en

Als erste ökumenische Überzeugung wird VO  — der Bekehrung SCSDIO-
chen. Wiıe schon in der drıtten Sektion VON Melbourne werden 1er die An-
egen der pletistischen Tradıtion und der evangelıkalen ewegung aufge-
LOMMMEIN ıne VO Pıetismus rägte, persönlıche Frömmigkeıt verbın-
det siıch 1ın diesem Abschnitt mıt der kirchlichen Frömmigkeıt anderer 4 TA-
dıtıonen und mıt eiıner9 SOZUSagCH säkularen Frömmigkeıt in der Be-
reitschaft, die eweıls anders geprägten Formen in ihrer Christusbezogen-
eıt anzuerkennen und aufzunehmen. „Die Verkündigung des vangeli-
190008  N beinhaltet dıe Eıinladung, In eiıner persönlichen Entscheidung die ret-
tende Herrschaft Christı anzuerkennen und anzunehmen. Es ist dıe Ansage
einer persönlıchen, VO eılıgen Geist gewirkten Begegnung mıt dem le-
endigen Christus, der Empfang seiner Vergebung und dıe persönlıche An-
nahme des ules ZUT Nachfolge und einem en 1mM Dienst.“‘ Und weıter
unten 8 N ann „Der Ruf ZUT Bekehrung als eın Ruf ZUI Buße und
ZU Gehorsam sollte auch Natıonen, Gruppen und Familien gerichtet
werden. Dıie Notwendigkeıt der Umkehr VO riıeg ZU Friıeden, VO  a! der
Ungerechtigkeıt ZUT Gerechtigkeıit, VO Rassısmus ZU[T Solidarıtät, VO



Ha} Z: 1e verkündigen, ist eın Zeugnıis, das für Jesus Christus und
für se1ın eicCc gegeben Wwird.“

Der öÖffentliche Auftrag
uch 1m nächsten Abschnıiıtt ber ‚„das Evangelıum für alle Lebensbere1l-

che  c wıird diese Konvergenz eutlic in der Miıtte dieses Abschnittes findet
sich eine zusammenfassende Umschreibung des missionarischen Auftrages
der Christenheıt, und ZWal nıcht 1ın einer abstrakten Definıtion, sondern In
der Aufzählung konkret erforderlicher Tätıigkeıten: In Erfüllung ıhres
Auftrages ist die Kırche azu aufgerufen, Gute Nachricht in Jesus hrı-
SLUS, Vergebung, offnung, einen Hımmel und eıne Cu«cC Erde AlNlZzu-

ündigen; s1e soll Machthaber und Gewalten, un und Ungerechtigkeıit
anklagen; s1e soll Wıtwen und Waisen TÖsten und die, welche zerbroche-
nenNn Herzens sınd, heilen und wleder aufrıchten; und s1e soll das en 1N-
miıtten des es felern.“‘ Die ufspaltung In eine private und eine Ööffent-
1C Sphäre der christlichen Botschaft ist l1er überwunden.

Die ökologıische rage wırd 1ın diesem Abschnıiıtt leider L1UT angedeutet
und nıcht ausgeführt, während die sozlal-ethischen Fragen eutlic aAaNSgC-
sprochen werden. Das entspricht sıcher der ökumeniıischen Dıskussion der
etzten re Die ökologische Theologıie ist auch be1 uns och relatıv HCUu
und für viele rchen außerhalb Westeuropas ohl auch (noch) nıcht T10-
rtät Der Bereich VON Wiıssenschaft und Technıiık kommt dagegen Aaus-
drücklich Z Sprache und wird auf die rage ach dem Verkündigungs-
auftrag der Christen angesichts VOIN Gentechnik und Atomphysık ZUSC-
spitzt. Hıer kommen völlig eue ‚„Missionsfelder“‘ HSGGTF eıt in 1C

Einheit IN ottes 1SSION

Der olgende Abschnıiıtt spricht VO  — dem, Was CGjustav Warneck VOT ()
Jahren „Das Subjekt der Sendung  C6 nannte, VO der missıionlerenden (Gje-
meınde, SCHNAUCIT VO iıhrer Exı1istenz als missionarısche Gemeıninde. edan-
ken, dıe ın der ökumeniıschen ewegung der etzten FE eine große
gespielt aben, werden hlıer aufgenommen und zusammengefaßlt: Das Le-
benszeugnis der missionarischen Gemeıinde Uns tehlen nıcht sehr dıe
Worte, dıe WIT Menschen könnten, als vielmehr dıe glaubwürdigen
Menschen, die das Wort bZw leben!), dıe Eucharistiefeler als ACIET
für die Erneuerung der missionarıschen Überzeugung 1m Kern jeder (Ge-
meılınde“ und das gemeinsame Zeugn1i1s der Kırchen aufgrun der ıIn der



ökumeniıschen Erfahrung entdeckten 99  irklichkeıt einer t1efen geistliıchen
Einheit 66

In diesem Abschniıtt wıird weıterhın eın ema aufgenommen, das die
Weltmissıion VO Anfang begleıtet hat, WEeNnN auch nıcht immer 1im gle1-
chen rad VO  — Bewußtheit und krıtischer Reflexion: Die rage der eROO-
NUuNg des Evangelıums mıt anderen Kulturen und die Eınpflanzung der Kır-
che In verschiedene Kulturen. Auf der Weltmissionskonferenz in Bangkok
973 wurde dieses Problem dem Stichwort „Kultur und Identität“
ANSCBANSCHI, dıe kulturelle 1e stand sehr bewußlt VOT ugen Die Jetzt
vorliegende ökumenische Erklärung spricht dem Stichwort der „In-
kulturatıon des Evangelı1ıums“‘ dıe pannung zwıischen der kulturellen 1e1-
falt und der Einheit der Kırche und betont das Gemeinsame und Verbıiın-
en ADie angestrebte FEinheit ist nıcht Uniformıität, sondern der vielge-
staltıge USsSaruc eiınes gemeinsamen aubens und einer gemeinsamen
Missıon.“‘ In diesem Zusammenhang wird eine wichtige Aussage VO

Naırobli erinnert, die weıterhın Aufgabenbeschreibung für dıe ökumeniısche
Gemeinscha bleibt „„Wiır en erkannt, daß dieses Christusbekenntnis
Aaus uUNsCeICI)l verschıedenen Kontexten heraus uns nıcht 1Ur gegenseltig 1N-
spırılert, sondern auch korriglert. hne diesen Austausch würde
weltbedingtes Bekenntnis allmählıich armer und werden. Wır Tau-
chen einander, dıe verlorene des Bekenntnisses Christus wlieder

erlangen und C Diımensionen entdecken, dıe uns bısher Tem:!
TE  S Wenn WIT miıteinander austauschen, werden WIT alle verändert, und
uNnseIrIe Kulturen werden verwandelt.“

Der Abschnitt ber ‚„Missıon ach der Weise Christ1“‘ schlıe siıch ohne
TUC diesen etzten edanken uch 1er können LL1UT Stichwörter
genannt werden: Selbstentäußerung Christı, Gehorsam ıIn der 1SsS10N und
Absage jede Kreuzzugsmentalıtät. Diese Gedankenreih mündet 1n einer
Auseinandersetzung mıt den Kommunikationstechniken und Me-
dienmöglichkeiten e1n, hınter der nicht L1UT posıtıve Erfahrungen mıt der
elektronischen Kırche bzw 1Ss1ıon 1n einigen Teılen der Welt stehen.

ute Nachricht TÜr dıe rmen

Seit der Weltmissionskonferenz VO Melbourne 980 steht dıe rage
ach der der Armen und ach dem Verhältnis VO  —; Armen und Re1-
chen 1ın der 1sSs10oNn auf der Tagesordnung. Die Sektionsberichte VO  — Mel-
bourne gerade bel diesem ema unbefriedigend. Dıie auseinander-
strebenden Meinungen und Interessen wurden 1mM Grunde L11UT nebeneıiınan-



der gestellt. Es Wal ganz offensichtlıch, daß INan mıt dem ema nıcht fer-
1g geworden WaTr Und auch das ein Daar Monate später NSC  INCILC Po-
sit1ionspapler VO EKD und EMzMissionsverständnis heute hat keıine
überzeugende Antwort auf diese Fragen geDTITAC So eschlo die EKD-
Synode in Osnabrück 1mM November 1980, da einıge emenbereıche der
weıteren bıblisch-theologischen Vertiefung und der praktıschen Konkreti-
sierung edürfen, darunter „dıe rage der Armut, der Armen und Reichen
und des Evangelıums für dıe Armen:‘‘ und ‚„das Verhältnis VO  —; Heıilsver-
kündigung und Eınsatz für polıtısch-sozıale Gerechtigkeıt“‘.

Die jetzt vorliegende Ökumenische Erklärung kann und 11l keın ab-
schlıeßendes Wort in dieser Auseinandersetzung geben ber dıie Y Se1-
ten des Textes, dıe sıch ausdrücklich mıiıt diesem kontroversen Öökumenti-
schen ema befassen, zeigen doch eutlich; wievıiel weıter INall 1n den letz-
ten Zzwel Jahren in dieser rage gekommen ist Die polıtıschen motjonen
und ideologischen nlieıhen sınd hınter eıner sachlıchen, aber engaglerten
theologıschen Auseinandersetzung zurückgetreten. uch hıer wlieder, wI1e
1in dem ganzen Papıer, geht CS nıcht theologıische Posıtionen sıch,
sondern einen geistliıchen Aufruf, eın erben dıe Kırche, dıe m1Ss-
s1ıonarısche Herausforderung dieses Themas aufzunehmen:

DIie Kenntnis VO der globalen usbreıitung VO  — Armut und Ausbeu-
tung in der heutigen Welt, das Wissen die gegenseıltige Abhängigkeıt
der Natıonen und das Verständnis für dıe internationale miıissionarısche
Verantwortung der Kırche 1€e6Ss es ädt e1n, ja zwingt eigentlich jede
T und jeden Chrıisten, nach egen und Mıtteln Ausschau halten,

die CGiute Nachricht mıt den Armen VO heute teılen. Eın objektiver
1Cc auf das en jeder Gesellschaft, der reichsten wı1ıe auch der
wenigstens theoretisch gerechteren, wird uns dıe Wırklıiıchkei der Ar-
INenNn heute zeigen in den An-den-Rand-Gedrängten, 1n den Aussteigern, dıe
mıt der modernen Gesellschaft nıcht Schriutt halten können, in den polıtı-
schen und anderen aufgrun ıhrer Überzeugung Gefangenen, ın den An-
dersdenkenden Sıe alle warten auf eın las erfrischendes W asser oder auf
einen Besuch 1mM amen Christı MfFe dıe Armen der Erde lernen dıe Kır>
chen erneut, den alten Gegensatz zwıschen Verkündigung des Evangelıums
und sozıi1alem Handeln überwinden. Das ‚geistliıche Evangelıum“ und das
‚materielle Evangelıum‘“ beı Jesus ein Evangelıum.

Es g1ibt keine Verkündigung des Evangelıums ohne Solidarıtä Und 6S

x1bt keine cANrıstliche Solıdarıtät, dıe nıcht dıe Weıtergabe der un VO

dem eic einschließt, nämlıich Gottes Verheißung die Armen dieser Er-
de Hier en WIT einen doppelten Glaubwürdigkeıitstest: Eıne erKundı-



gunNg, dıe nıcht die Verheißung der Gerechtigkeıt des Reiches für dıe Armen
dıeser FErde hervorhebt, ist eın errbı des Evangelıums; aber cCANrıstiliıche
Teılnahme Rıngen Gerechtigkeıt, dıe nıiıcht auf die Verheißungen
des Reiches hınwelst, erg1bt ebenfalls eın errTD1ı des christliıchen Ver-
ständnisses VO Gerechtigkeıit.“

(G(emeinsame Verantwortung
Überzeugungen und Formen missionarischen andelns, dıe in Öökumen1-

schen Debatten der etzten () TrTe entweder tabu der immer wl1e-
der Aggressionen führten, werden 1mM folgenden Abschnıiıtt aufgenom-
INeN und SaCcC  IC angesprochen. Der Sendungsauftrag ber dıe (Cirenzen
des eigenen Landes und der eigenen Kultur hınaus wırd ausdrücklich be-
jaht, die Missionsgeschichte wıird 1mM SaNnzenh DOSILLV gesehen, die
ücklıc verlaufene Moratoriumsdebatte wird in den Dienst der 1Ss1ıon

und der bleibende Bedarf für Menschen, „dıe die erufung und
dıe abe ZUU1 Grenzüberschreitung aben, das Evangelıum VO Jesus
übermitteln und 1ın seinem amen dıienen“, wıird bekräftigt.

Eın ahnlıcher Durchbruch ZUT Sachlichkeit ist in der Behandlung der
strıttenen Dıalogfrage erkennen. Die einseıt1gen Überspitzungen einer
gewlssen Dıalog-Theologıie werden hler ebenso überwunden W1e dıe überzo-

Verdächtigungen ihrer Gegner. So kann dıe Okumenische Erklärung
auch diesem un falsche Alternatıven Aus dem Weg raumen, einem
sachliıchen theologischen espräc helfen und ZU Iun ermutigen, nam-
lıch ZUI wirklıchen Begegnung mıt Menschen anderer Religionen.

Im Schlußabschnitt („Ausblıck auf die Zukunft‘) en das Dokument
och einmal den IC auf dıe der missionarıiıschen ufgaben in 1N1SC-

FOL eıt und eriınnert dıe Quelle des aubens in EDeLl. Kontemplation
und Anbetung.

„Sel CS unter den säkularısıerten Massen der Industriegesellschaften;
ter den siıch herausbıldenden Ideologıen, die herum sıch Gesell-
schaften einrichten; unter den wıedererstehenden Religionen, die VO den
Menschen aNgCHOMMCN werden; in den Bewegungen der W anderarbeıter
und polıtıschen Flüchtlinge; in dem Suchen der Menschen ach Befreiung
und Gerechtigkeınt; 1n dem ungewIlssen Aufbruch der Jüngeren Generatıiıon
In eine Zukunft voller Verheißung, aber zugleic überschattet VO der
klearen Konfrontatıon CS auch immer se1in INa Die Kırche ist aufge-
rufen, gegenwärtig se1ın und dıe Bedeutung VON (jottes 16 1n Jesus
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Christus TÜr jeden Menschen und für jede Lebenssıtuatıiıon vernehmbar
machen. Der missionarısche Auftrag der Kırche und ihre evangelıstische
erufung werden der Konfrontatıon mıt den harten Realıtäten des äglı-
chen Lebens nıcht standhalten, WEeNnNn Sie sıch nıcht Lragen älßt VO dem
Glauben, einem Glauben, der sıch auf ebet, Kontemplatıon und nbe-
Lung stutzt c6h

Auf dem Weg nach Vancouver

Dıie VO der Kommıissıon für Weltmissıion und Evangelısatıon erarbeıtete
Ökumenische Erklärung 1ssıon und Evangelısation, dıe sıch der Zen-
tralausschuß des OÖRK mıt überwältigender ehnrhe1 eigen emacht hat,
ist eın welteres Zeichen für dıe gelungene Integration des Internationalen
Mıssıonsrates In den Ökumenischen Rat der Kırchen Das ökumenische Be-
wußtsein für dıe Zusammengehörigkeıt VO Evangelıum und Evangelısa-
tıon, VO Sendung der Kırche und Einheıt der Kırche ist gewachsen. Dıe
rage bleıbt, Was solche gemeiınsamen Erkenntnisse und Überzeugungen
für das en der Kırchen bedeuten.

Auf der etzten Vollversammlung in Naırobi wI1es der Lateinamerıkaner
Mortimer Arıas darauf hın, daß WIT ZWAar se1ıt langem w1issen und 6S auch
immer wıeder aussprechen, „daß alles, Was dıe Kırche Lul, eine evangelıst1-
sche Dımension habe Wır mussen jedoch bekennen, daß dıe evangelıstı-
sche Diımension häufig 1ın evangelıstische orhaben umgesetzt wird; das
evangelistisch Ööglıche wandelt sıch nıcht 1n evangelıstische Wırklıichkeıit;
CS wırd nıcht ausgesprochen, Was darın enthalten ist prechen WIT 6S ruhig
einmal aus Alles Handeln, das evangelıstisch sein soll, muß auch ‚den Na-
INnen NECNNECN, der ber en Namen ist:: mul versuchen, die CGirenze ZWI
schen Glauben und Unglauben überschreıten und irgendwıe und 1ın DC>
Wwissem Maße dıe TO Botschaft verkündıigen.“

uch sıeben TE ach Naiırobı bleıibt 1€Ss die große Herausforderung
für dıe Kırchen die theologischen Erkenntnisse In missionarisches Be-
kenntnis verwandeln, das Evangelıum in jeder Sıtuation HNCUu hören,

68 LCUu weıitergeben können, Jesus Christus immer besser kennenzu-
lernen, iıh immer besser bekennen können, urc Wort und Tat
und Lebensweise. Das ema VO Vancouver nthält nıcht LL1UI einen m1S-
siıonarischen Aspekt, sondern ist HC und Hrc missionarisch. Denn die-

Aussage ber Jesus Christus soll bekannt werden und „WENnN das van-
gelıum, die TO Botschaft, nıcht mıtgeteılt wird, ist dies eın 1der-



spruch ın sich“. So zwingt uns das ema VON Vancouver geradezu die-
SCHI heute schwierigen, aber auch notwendigen Übersetzungsprozeß,
damıt uUNseIcC vieltTac. VO Tode edronte Welt erfährt Jesus Christus ist
das en der Welt

Zur Konvergenzerklärung ber aufe, Eucharıiıstie
und

der Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung ıma

VO  Z DANTINE

Die ökumenische Begegnung hat Kirchen und Theologıie ıIn ewegung gC-
bracht ber zwischen der Erkenntnis gemeinsamen aubens und gemeın-

PraxI1s und der Anerkennung dieser Gemeinsamkeıt ist eın langer,
mühsamer Weg ber dennoch erscheinen, bel Lichte betrachtet, dıe kon-
fessionellen Zäune 1ın überraschend weitreichender Weıise abgebrochen.
Man erkennt siıch und seinen Glauben 1n den Ausdrucksweisen anderer WwIe-
der, INan erkennt, da Sätze, die jahrhundertelang als verdammenswert
galten, recht interpretiert, aum anderes als WAas mMan selbst für rich-
t1g hält Man hat erkennen können, daß Elemente Unrecht in der Je e1ge-
nenN Tradıtion verlorengegangen Ssind. Man hat schheBblic auch ZUT Kennt-
N1IS nehmen mussen, daß ınge, die INa e1ım anderen beklagt hat,
auch In der eigenen Tradıtion eklagen sind, WEeN auch oft in anderer
orm Diese EWEZU: hat Kırchen und Theologıie erfaßt, da phanta-
sievoller und mutiger vieles anders gesagt und geta werden konnte, iın
einer9 schöpferischen, aber den bibliıschen Wurzeln auch gemäßeren
Weıse. €e1 War 6S nıcht 1Ur dıe Begegnung der tradıtionellen Konfess1i10-
NCN, sondern auch die Begegnung mıt den Christen und Kırchen anderer
kultureller ONteEXTtE: die Denkweıisen und Darstellungsarten B

en
Wen wundert C5S, daß angesichts dieser Erfahrung darauf gedrängt

wird, das, Was als gemeınsam schon erlebt wird, auch fixieren In orm
VO  — Konsens- oder Konvergenzformeln, daß 6S eine wahre Flut olcher
Dıialogberichte und Konsenspapiere g1 Wen mMag 6S wundern, daß die


